
Deltliyi IS flabelliformis Zeisk.,

eine fossile Miiscliel-Art aus dem Thnrwgischen

Muschelkalkes

erläutert

von

Herrn Professor Zenker,

Mit Abbilduncfcn auf Tafel V, A, Fig. 1 — 6.

D. laeviis, ftabelli instar plicata; concha superiore con^

vexiore semicirculari , 12—14plicata, plicis QradiisJ suhcari-

natis , sulco longitudinali intermedio maximo^ roslro (^apicej

acuiissimo, area triangulari concava; concha inferiore de-

pressiore 9—ITplicata, rostro obfuso.

In stratis calcis conchiferae supremis ; ad Jenam.

Die Länge einer geraden, vom Schnabel bis zum ent-

gegengesetzten Rande der obern oder grössex*en Schaale

gezogenen Linie beträgt bei ausgewachsenen Exemplaren

gegen 7'" Paris., die grösste Breite 1", die Höhe beim Aus-

schnitt 3'"; die Breite des Ausschnittes unten an seiner

Basis 2'", oben gegen sein Ende V". Die grösste Länge

der Unterschaale vom Schnabel bis zum entgegengesetzten

Rande ist (in horizontaler Projektion) etwas über 5'", die

grösste Breite 11'', und endlich der grösste (luerdurchmes-

ser der ganzen Muschel mit geschlossoicr Schaale 5'".

An den kleinsten mir vorgekommenen Exemplaren fand
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ich die Breite für die Oberschaale nur 3'". Die Länge (in hori-

zontaler Projektion) vom Schnabel bis zum entgegengesetzten

Rande etwas über 2'", und endlich als grössten Durchmes-

ser beider aufeinandergelegten Schaalen 2'".

Gewöhnlich haben sich die Schaalen noch recht gut

erhalten, doch findet man sie meist nur einzeln, nicht leicht

beide vereinigt. Die Farbe pflegt bleigrau perlmutter-artig

zu seyn. Einen Halbkreis stellt die Figur der Pei'ipherie

der einzelnen Schaale ziemlich genau dar, doch sind die

Ränder wellenförmig oder fast zickzackförmig, was durch

die halbzylindei'förmigen oder vielmehr kielförmigen Falten

(plicae carinatae, radii, Strahlen nach Einigen), von denen

man an der Oberschaale grösserer Exemplare 14 und mehr,

bei kleineren Exemplaren 10 - 12 zählen kann, bedingt Avird.

Alle sind mit ihrer Spitze gegen den
,

genau in der Mitte

des geraden Randes ( Sehne des Kreisbogens ) liegenden

Schnabel gerichtet, wobei die breitern zu beiden Seiten

von den schmälern umgeben werden. Letztere verlieren

sich endlich in die scharfe die Schenkel des Schnabelwin-

kels bildende Randkante (Fig. 2, d, d), ohne bis zum Schna-

bel selber zu gelangen. Auf der Oberschaale findet sieh

auch in der Mitte sämratlicher Strahlen die breiteste und

tiefste Furche. (Fig 1, b). Die Profil-Figur der Ober-

schaale stellt oben das Segment einer Parabel dar, deren

grösste Krümmung nach unten gerichtet ist (Fig. 4, a, i k);

noch gekrümmter erscheint ein ähnliches Parabel-Segment,

welches die Schlosswand (Fig, 4, g) bildet. Letztere besteht

aus 2, durch einen spitzen Ti'Iangel-förmigen bis an das spitzige

Schnabelende verlaufenden Ausschnitt (Fig. 2, (>) von ein-

ander getrennten Triangel-förmigen , aber der Breite nach

konkav gebogenen Seitenwänden (Fig. 2, c. b. a. d.)

Die ünterschaale zeigt nur S— 11 Falten oder Stralilsn,

welche auf ähnliche Weise , wie bei der Oberschaale be-

schaffen sind, nur mit dem Unterschiede, dass hier in

der Mitte keine Furche , sondern eine erhabene Falte

(Fig 3, l. m.) getroffen wird. Der Schnabel erscheint an
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dieser Schaale ganz stumpf und die Schlosswand leistenai'-

tig niedrig. In ihrei" Profilansicht kann man das Segment

einer nach dem Schnabel hin fast gekrümmten Parabel er-

kennen (Fig. 4, k, m. s.).

Die kleinen Exemplare haben eine weit mehr pyrami-

dal gefoi'mte oder gekrümmte Obersehaale (Fig. 5 und 6),

so dass sie, wenn keine Übergänge vorlägen, leicht für eine

besondere Art gelten könnten.

Einige Ähnlichkeit zeigt diese höchst zierlich und regel-

massig gebildete Art mitSpirifer octoplicatus Sowerby

Mineral. Conch. f. 562, f. 1— 4t aus I)erb?/slnre, indess ist hier

die Querdehiiuug vorwaltend, wodurch eine ganz andere

Form entsteht, sowie die öuerstreifen und die Gebirgsfor-

mation, worinn sie sich finden, auf bedeutende Verschieden-

heit hinweissen. Übrigens möchte man glauben, dass Fig. 4

gar nicht zu Spirifer octoplicatus gehöre, sondern

wahrscheinlich eine andere Art darstelle. Andere von dem-

selben abgebildete D el th y ris-Arten, sowie die in Schlot-

heim's Petrefaktenkunde dargestellten übergehn wir um so

eher, als ihre Verwandtschaft mit unserer Art viel zu fern

ist, als dass sie hier in Betracht kommen sollten. Kaum aber

mögen die unter dem Namen von Terebratulites pa-

rasiticus und T. f r a g i 1 i s aus dem Thüringischen Muschel-

kalke von v. ScHLOTHBiM beschriebenen und ai)gebildeten

Muscheln (v. Schlotheim Beiträge zur Naturgeschichte

der Vei'steinerungen in geognostischer liiiisiclit in v.

Leonhards Taschenbuch für gesammte Mineralogie. 1831.

I,) von unserer Delthyris f 1 ab el lifo r mi s verschieden

seyn ; aber weder die Abbildung , noch die Beschreibung

reicht hin, um diesen problematischen Punkt zur völligen

Entscheidung zu bringen.

In dem Hand buche der Geognosie von De la

Beche, bearbeitet von H. v. Dechen 1832. S. 4.54 wird in

einem Verzeicluiisse der im Muschelkalk vorkonunendon

Fossilien auf eine Delthyris s e mi c ir c ula ris Goldf.
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als von Villingen stammend, erwähnt ; sollte sie mit unserer

Art völlig identisch seyn? *).

Erklärung der Abbildung. Fig. 1. Die Oberschaale

eines ausgevrachsenen Exemplars von Delthyris fla-

be lliformis. a. der Sehnabel. Bei b die tiefste und

breiteste Mittelfurche, ec, ec triangelförmige Seitenwän-

de des bei a befindlichen Ausschnitts.

Y'ig. 2. Die Schlosswand mit dem Triangel - förmigen

Ausschnitt b, a der gekrümmte Schnabel ; b c d die gebo-

genen glatten Seitenwände.

Fig. 3. Eine Untei-schaale des ausgewachsenen Exemplars.

1 m die erhabenste Mittelleiste j bei 1 ist der Schnabel.

Fig. 4. Profilumriss beider aufeinander gelegten Schaalen

;

f h k die Unterschaale, g h k Oberschaale.

Fig. 5. Die Oberschaale eines kleinen Exemplars von

vorn; Fig. 6. die Ansicht desselben von der Seite.

Li 11g lila keuperea Zenk.

und

L i 11 g II I a c a 1 c a r i a Zenk.
,

zwei fossile Muschelarteii aus Thüringen

beschrieben

von

Herrn Professor Zenker.

Mit Abbildungen auf Taf. V.

1. Lingula keuperea Zenker,

L. obovato-depressa, subcuneiformis, striis pai'allelis subcunei-

formibus, tenuissima^ nitida, apice obtuso conspicuo.

In summis heuperi coeruleo-grisei stratis ad Ilmam flu-

') Die Art von Villingen, welche ich kenne, ist davon sehr verseliie-

den. D. flabelliforniis scheint neu. Br.
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